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Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 25. Mai. 


Montag, am zweiten Pfingſtfeiertage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


Inland. 


Berlin den 23. Mai. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Sr. Durchlaucht 
dem Fürſten von Yfenburg und Buedingen 
den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem Re⸗ 
gierungs-Präſidenten von Wißmann zu Frank⸗ 
furt den Charakter eines Wirklichen Geheimen Ober- 
Regierungs-Raths mit dem Range eines Raths 
erſter Klaſſe; dem beim Land- und Stadtgerichte zu 
Horſtmar angeſtellten Juſtiz-Kommiſſarius Groe⸗ 
ninger in Darfeld, und dem Advokat-Anwalt 
bei dem Apellationsgerichtshofe zu Köln, Har— 
dung, den Charakter als Juſtizrath; den Zim- 
mermeiſtern Jakob Schneider und Jakob 
Praetorius zu Koblenz das Prädikat als Hof— 
Zimmermeiſter, den Glaſermeiſtern Johann Kohl 
und Nikolaus Roth zu Koblenz das Prädikat als 
Hof⸗Glaſermeiſter und dem Klempnermeiſter Franz 
Weis zu Koblenz das Prädikat als Hof-Klempner⸗ 
meiſter zu verleihen. 


Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Albrecht iſt mit Höchſtderen Kindern, dem Prin- 
zen Albrecht (Sohn), den Prinzeſſinnen Char: 
lotte und Alexandrine Königl. Hoheiten, nach 
Kamenz abgereiſt. — Se. Durchlaucht der regie- 
rende Fürſt Heinrich LXII. zu Reuß⸗Schleiz 
iſt von Gera hier eingetroffen. — Se. Excellenz 
der General- Lieutenant und Kommandant von 
Stralſund, von Borſtell, iſt nach Stettin, der 
Generale Major und Commandeur der Aten Divi⸗ 
ſton, von Holleben, nach Stargard, und der 


General-Major und Commandeur der Iften Ka⸗ 
vallerie-Brigade, von Heuduck, nach Stettin 
abgereiſt. 


Berlin den 23. Mai. (Privatmith.) Wenn 
wir heute auf das Schadowſche Feſt noch einmal 
zurückkommen, fo geſchieht dies, weil der Gefeierte 
eine zu bekannte und eigenthümliche hieſige Perſon 
iſt und gleichſam mit zu den perſönlichen Wahrzei⸗ 
chen Berlins gehört. Dem Feſte wohnten gegen 
500 Perſonen aus allen Ständen bei. Die größte 
Heiterkeit verbreitete das mit ſo vieler Laune abge⸗ 
faßte Schreiben Schadow's, welches er dem ältern 
Künſtlerverein als Antwort auf die Einladung zu 
dem Feſte zuſandte. Profeſſor Stier las daſſelbe 
bei dem Feſte vor. Eine beſonders heitere Stim⸗ 
mung veranlaßte die Stelle, wo der Greis ſagt, daß 
die hieſige berühmte Univerfität es ſich auch in über⸗ 
eilter Aufwallung beikommen ließ, ihm den Dok⸗ 
torhut auf's Haupt zu ſetzen, für welche Uebereilung 
dieſelbe ſich noch bis auf den heutigen Tag zu ver⸗ 
antworten habe. Einen wohlthuenden Eindruck 
machte es, den 8 (jährigen Greis noch bei fo heite— 
rer Laune und ftiſcher Geiſteskraft zu finden. — 
Dem Direktor der Abtheilung für Handel, Gewerbe 
und Bauweſen im Finanz-Miniſterium, P. L. W. 
Beuth, iſt von Sr. Majeſtät dem König der Ti⸗ 
tel: „Excellenz“ zu Theil geworden. — Wie man 
erfährt, tritt an die Stelle des Dr. Hermes der 
bisherige Feuilletoniſt Dr. Johann Baptiſt 
Rouſſeau als Mitarbeiter an dem politiſchen 
Theil der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung ein 
Bekanntlich lieferte Dr Rouſſeau bis jetzt nur lite⸗ 
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rariſche und kritiſche Artikel für dieſe Zeitung und 
ſtand mit dem politiſchen Theil derſelben in keiner 
Berührung. — Die Bittſchrift, welche von der 
hieſigen katholiſche Gemeinde unmittelbar an Seine 
Majeſtät den König um Erbauung einer zweiten 
katholiſchen Kirche in der Hauptſtadt eingereicht wor— 
den iſt, liegt gegenwäctig im Kultus-Miniſterium 
zur Berichterſtattung an Se. Majeſtät vor. Bei 
dieſer Gelegenheit ſtellt ſich heraus, daß Berlin ge— 
gen 20,000 Katholiken zählt, worunter 3800 
Soldaten der hieſigen Garniſon ſich befinden. Bei 
dem beſchränkten Raum der hieſigen St. Hedwigs— 
Kirche, die kaum die Hälfte der hieſigen katholiſchen 
Soldaten zu faſſen vermag, kann es alſo keinem 
Zweifel unterworfen fein, daß der Bau einer zwei— 
ten katholiſchen Kirche ein wirkliches Bedürfniß iſt, 
da bekanntlich der Katholik nach den Satzungen ſei— 
ner Kirche gehalten iſt, an jedem Sonntage die 
Kirche zu beſuchen. Der Bau einer zweiten katho— 
liſchen Kirche iſt bereits auch ſchon früher von Sr. 
Majeſtät dem König in Ausſicht geſtellt worden. — 
In den Deutſchen Blättern iſt mehrmals der neuen 
Tragödie: „Arnaldo da Brescia“ von dem Floren— 
tiniſchen Dichter Giovanni Battiſta Niccolini 
Erwähnung geſchehen. Für die Deutſchen wird es 
kein erhebendes Gefühl ſein, zu erfahren, wie der 
Italieniſche Dichter den Chor der Römer in dieſer 
Tragödie von den Deutſchen ſprechen läßt. Wir 
wollen eine hervorſtechende Stelle in treuer Ueberſez⸗ 
zung hier mittheilen, damit die Deutſchen die lächer⸗ 
lichen Vorurtheile in Bezug auf Deutſchland, wel— 
che bei einem Volke, das gegenwärtig tief unter uns 
ſteht, noch immer herrſchen, kennen lernen. Der 
Chor der Römer ſpricht: „Das wahre Bild der 
Deutſchen Natur find ſtehende Wäſſer in erdfahler 
Ebene, welche ſich nie zu einem Hügel erhebt und 
niedrig bleibt, niedrig wie der knechtiſche Gedanke. 
Das traurige Land ſcheint die Trauer des Weltalls 
zu fein; und die Seele, eine troſtloſe Wittwe, weint 
ihre Thränen; es findet das traurige Auge eine 
elende Grenze in ſchwarzgelben Dornbüſchen, und 
das öde Land verſchwindet unter Nebeln; die Sonne 
verſchmäht es, darauf hinzuſchauen, da in dem ru- 
higen Klumpen der trägen Körper wenig von dem 
Leben ihres Feuerfunkens iſt.“ Herr Niccolini 
macht ſich durch dieſe Beſchreibung von Deutſchland 
geradezu lächerlich, denn das iſt die licentia poetica 
doch etwas zu weit getrieben. In jedem geogra— 
phiſchen Schulbuche für Kinder könnte ſich derſelbe 
belehren, daß Deutſchland auch Berge, und zwar 
ſehr hohe und ſchöne, hat. Die Schilderung Deutfch- 
lands iſt ſo abgeſchmackt, daß man nur den Kopf 
über die naive Unwiſſenheit des Dichters ſchütteln 
kann, der Deutſchland ſo viel zu kennen ſcheint wie 
auch die Länder im Monde. An einer andern 


Stelle der Tragödie heißt es von den Deutſchen fo 
mir nichts dir nichts: „Dumm und wild iſt der 
Deutſche.“ Und doch war es der dumme Deutſche, 
welcher dem übermüthigen Römer mit Waffen- und 
Geiſtesm acht die Spitze bot. 

Berlin. — Herr von Bonin, bisher Diri⸗ 
gent einer Regierungsabtheilung im Herzogthum 
Sachſen, kommt definitiv bald als Chef-Präſident 
nach Liegnitz. Der Miniſter Rother iſt bekannt⸗ 
lich nach den Rheingegenden gereiſt; ſein eigentliches 
Ziel iſt Frankfurt a/ M., um gewiſſe, ziemlich wich— 
tige Geld⸗Negociationen dort zu bewerkſtelligen; ſollte 
er daſelbſt nicht reüſſiren, ſo könnte ſich ſeine Reiſe 
nach London ausdehnen. 

Berlin. — Das Leben auf unſerer Univerſi⸗ 
tät läßt ſich in dem eben begonnenen Semeſter gut 
an. Marheineke hat 70 Zuhörer, während 
Tweſten ſeine Vorleſung über die Pauliniſchen 
Briefe nicht zu Stande gebracht hat. — Die Er- 
klärung über die Nauwerckſche Angelegenheit iſt, 
wie man jetzt hört, von Trendelenburg ver⸗ 
faßt worden, der ſich darin eben nicht als ſtarken 
Logiker bewieſen hat. Da die Fakultät jetzt ſieht, 
daß dieſe Erklärung fo viel Mißfallen erregt hat, bes 
rathet ſie nun darüber, ob ſie nicht nach Nauwerck's 
Einwurf gegen dieſelbe noch etwas erklären und zu 
verſtehen geben will, daß ihr die erſte Erklärung 
eigentlich nur abgedrungen worden ſei. Eine ächte 
Gelehrtenwirthſchaft! 

Beſorglich ſprechen ſich Briefe aus St. Peters⸗ 
burg über das gegenwärtige Verhältniß der Ruſſi⸗ 
ſchen Staats-Regierung zur hohen Pforte aus, da 
neue Differenzen Veranlaſſung zu ſehr ernſthaften 
Erklärungen gegeben haben. Man zweifelt in St. 
Petersburg keineswegs daran, daß dieſen ernſten 
Erklärungen auch bald von Seite Rußlands ernſte 
Schritte folgen werden, die zum Theil durch die 
Unterſtützungen motivirt find, welche die Bergvöl— 
ker von Konſtantinopel her erhalten ſollen, theils 
aber auch durch die Verhältniſſe der Fürſtenthümer 
Moldau und Wallachei herbeigezogen werden. Hier 
ſtützt ſich Rußland auf geheime Artikel, die 
dem Frieden von Adrianopel beigefügt waren. — 
Der Prinz und die Prinzeſſin Karl werden im näch⸗ 
ſten Monat zum Gebrauch der Bäder von Caſtel 
a Mare abreiſen, jedoch ſchon in den erſten Tagen 
des Auguſt von da wieder hierher zurückkehren. 

Berlin. — Das Verſprechen, welches Sir R. 
Peel in der Sitzung des Unterhauſes am 19. v. 
M. ertheilte: — er wolle die diplomatiſche Korreſpon⸗ 
denz zwiſchen der Engliſchen und Preußiſchen Regie⸗ 
rung, wegen des Vertrages des Zollvereins mit den 
vereinigten Staaten vorlegen — hatte in dem Kreiſe 
der hieſigen Engliſchen Geſandtſchaft die höchſte Ver⸗ 
wunderung erregt. Man iſt ſehr neugierig darauf, 
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was für Noten oder Schreiben Sir R. Peel im Sinne 
haben mag, da eine Korreſpondenz wie die 
oben gedachte gar nicht ffattgefunden hat. 
Aus dem Großherzogthum Poſen. — 
Graf Adam Gurowski, der große (Er?) Ruſ⸗ 
ſophile, hat in die „Breslauer Zeitung“ ein langes 
Manifeſt einrücken laſſen, wodurch er dreierlei be— 
zweckt: erſtens, ſich dem Publikum gegenüber rück⸗ 
ſichtlich feines politiſchen Benehmens zu rechtfertigen; 
zweitens, die Stimmen gegen ihn zu verdächtigen 
und zum Schweigen zu bringen, und drittens, die 
„Allgemeine Preußiſche Zeitung“ wegen eines fal⸗ 
ſchen Berichts über ihn zu rectificiren. Was den 
erſten Punkt betrifft, ſo hat der Graf mit richtigem 
Takt erkannt, daß die Chamäleonsrolle, welche er 
in der Politik geſpielt, und die ihn beim Pablikum 
verdächtigen mußte, jetzt, nachdem er anſcheinend 
abermals die Farbe gewechſelt, zu einer offenen Dar⸗ 
legung der Motive feiner Handlungsweiſe ihn auf— 
fordere, damit nicht von allen Fractionen der poli⸗ 
tiſchen Meinung der Stab über ihn gebrochen werde. 
Aber der Herr Graf hat dieſe Aufgabe nicht gelöſt, 
ſondern uns mit myſtiſchen, hohlen Tiraden auf die 
Zukunft vertröſtet. Wenn nur dieſe Zukunft nicht 
gar zu weit in die Zukunft hinausgerückt iſt! Wir 
ſollten meinen, hier ſei Gefahr im Verzuge und eine 
möglichſt offene und bündige Erklärung, — nicht 
zu umfangreich, um die Runde durch alle Tages 
blätter zu machen — die angemeſſenſte Form ſeiner 
unerläßlichen Rechtfertigung. Was den zweiten 
Punkt anlangt, ſo hat der Graf ſich unſers Bedün⸗ 
kens eine große Taktloſigkeit zu Schulden kommen 
laſſen. Unter den verſchiedenen Modalitäten der 
politiſchen Ehrenrettung iſt der wegwerfende Ton, 
die vornehme Verhöhnung und das kecke Schimpfen 
auf den Gegner, den man nicht zugleich widerlegt, 
die erfolgloſeſte und verbrauchteſte; eine ruhige, be⸗ 
ſonnene Haltung und eine alle Zweifel beſeitigende 
Aufdeckung der Verleumdung trägt den ſicherſten 
Sieg über den Feind davon. — Rückſichtlich des 
dritten Punktes ſtimmen wir dem Herrn Grafen 
völlig bei, denn ein Blatt wie die „Allg. Pr. Ztg.“ 
darf ſich keine Irrthümer in re zu Schulden kommen 
laſſen, wenn es nicht feinen Feinden die Waffen ge— 
gen ſich in die Hand geben will. Aber es fragt ſich 
doch noch, ob die angeblichen Berichtigungen auch 
wirklich richtig ſind? Wir würden in die Worte des 
derrn Grafen keinen Zweifel zu ſetzen wagen, wenn 
* uns nicht ſelbſt durch eine Behauptung in feiner 
Erklärung dazu Anlaß gäbe. In dem beregten Ars 


tikel in der „Allg. Preuß. Ztg.“ war nämlich geſagt 


worden, daß Graf Gurowski einen Exceß gegen eine 
hieſige hohe Behörde verſucht habe; dies wird aber 
von Erſterem in Abrede geſtellt. So viel ich über 


dieſe Angelegenheit habe in Erfahrung bringen Fön» _ 


nen, iſt und bleibt das Verfahren des Grafen ein 
Exceß, und die „Allg. Pr. Ztg.“ konnte ſich dieſes 
Ausdruckes mit Recht bedienen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z) 


An L m d. 


Frankreich. 

Paris den 18. Mai. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat geſtern der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer die Gefeg- Entwürfe zur Anlegung von 
vier Eiſenbahnlinien vorgelegt. Es ſoll nämlich 1) 
die Eiſenbahn von Paris nach dem Centrum Frank 
reichs, einerſeits auf Chateauroux und Limoges, 
andererſeits auf Bourges und Clermont, in Arbeit 
genommen werden; 2) ein Kredit von 28 Millio— 
nen zum Bahnbau auf der Linie von Paris nach 
dem atlantiſchen Ocran, und zwar für die Strecke 
zwiſchen Tours und Nantes, zur Verwendung kom⸗ 
men; 3) ein Kredit von 88 Millionen wird begehrt 
für den Bahnbau von Paris nach der Deutſchen 
Grenze, und zwar für die Strecke zwiſchen Paris 
und Homarting über Epernnay, Chalons, Bar-le- 
Duc, Toul und Nancy, mit Zweigbahnen auf 
Rheims und Metz; 4) es ſoll eine Eiſenbahn zwiſchen 
Paris und Rennes über Chartres und Laval angelegt 
werden. Die in dieſen Gefeg- Entwürfen begriffe⸗ 
nen Eiſenbahnen umfaſſen an 500 Lieues Weges; 
ſie ſollen nach dem gemiſchten Syſtem, das im Ge⸗ 
ſetz von 1842 angenommen wurde, d. h. theils auf 
Staatskoſten, theils durch Actien-Vereine gebaut 
werden. Der Koſtenantheil für den Staat berech— 
net ſich auf jährlich 60 Millionen, während ſechs 
Jahren alſo auf 360 Mill. Fr. Der Koſtenantheil 
der Compagnicen wird zu 250 Mill. angeſchlagen; 
das Ganze wäre ſonach eine Operation von 610 
Mill., auf ſechs Jahre repartirt. 

Der König und die Königl. Familie, mit Aus⸗ 
nahme des Herzogs von Nemours, der noch in Pa— 
ris zurückgeblieben iſt, haben geſtern die Tuilerieen 
verlaſſen und das Schloß Neuilly bezogen. Der 
Graf von Syrakus, obgleich er ſich ſchon ſeit acht 
Tagen zu Paris befindet, iſt noch nicht bei Hofe 
empfangen worden und wohnt in einem Hotel garni. 
Als er vor ſieben oder acht Jahren das erſtemal nach 
Paris kam, hatte man für ihn ein Zimmer im Pa= 
lais⸗Royal eingerichtet. 

Herr Thiers hat feine Geſchichte des Kaiſerreichs 
beendigt und wird in den nächſten Tagen dem Ver— 
leger das Manuſcript einhändigen, wofür eine 
Summe von 500,000 Fr. ausbedungen iſt. 

Das Zellen-Gefängniß⸗Syſtem ſoll, nach Berech⸗ 
nungen in der Preſſe, nicht nur ſeine Koſten ein⸗ 
bringen, ſondern mit der Zeit auch noch eine Ein⸗ 
nahmequelle für den Staat werden. 

Die kleine Schrift, welche der Prinz von Join⸗ 
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ville unter dem Titel: „Note sur Petat des forces 
navales de la Frances veröffentlicht hat, iſt geeig— 
net, ein großes Aufſehen zu machen. Der Verfaſ— 
ſer ſtellt ſich darin die Aufgabe, zu beweiſen, daß 
die Franzöſiſche Seemacht ſehr weit hinter der Zeit 
zurückgeblieben ſei und daß eine raſche und kräftige 
Entwickelung der Dampf-Marine dringend noth 
thue, wenn Frankreich ſich auf den Fuß ſetzen wolle, 
in einem etwaigen Seekriege mit England ehrenvoll 
und erfolgreich auf den Kampfplatz treten zu können. 
Der Prinz von Joinville geſteht von vorn herein 
zu, daß eine vollkommene Gleichheit mit England 
zur See für Frankreich nicht denkbar ſei, und er 
räumt damit einen Satz ein, welcher freilich gewiſ— 
ſermaßen unter die gemeinen Sinne fällt, der aber 
gleichwohl von den Eiferern für die Franzöſiſche Na— 
tionalwürde immer als eine abſcheuliche Ketzerei be— 
handelt worden iſt und deſſen Anerkennung der Ver— 
faſſer der fraglichen Schrift ſchwer entgelten müſſen 
wird. 
Spanien 

Madrid den 10. Mai. Die Abreiſe der Könige 
lichen Familie nach den Bädern von Caldas bei 
Barcelona iſt auf den 20ſten feſtgeſetzt und zugleich 
beſchloſſen worden, daß die Abweſenheit von Ma— 
drid nur 40 bis 50 Tage dauern ſoll. Der Mies 
niſter-Präſident Narvaez und der Juſtiz-Miniſter 
begleiten die Königin, der Marine-Miniſter Armero 
wird während der Abweſenheit des Erſteren deſſen 
Geſchäfte übernehmen. Ob auch der Finanz-Mini⸗ 
ſter und der des Innern hier zurückbleiben, iſt noch 
nicht entſchieden. Die Königin hat den Franzöſi— 
ſchen Botichafter, den Engliſchen und Neapolitani— 
ſchen Geſandten einladen laſſen, fie zu begleiten. 
Erſt nach erfolgter, Zurückkunft der Königlichen Fa— 
milie wird die Auflöſung der Cortes und folglich die 
Einberufung einer neuen Verſammlung erfolgen. 

Man bezweifelt immer mehr, daß der Marquis 
von Viluma geneigt ſein werde, in das Miniſte— 
rium einzutreten, und es hieß, der Finanzminiſter 
Mon werde für dieſen Fall ſeinen dermaligen Poſten 
aufgeben und dagegen das auswärtige Departement 
definitiv übernehmen. 

Die Spaniſche Fregatte „Chriſtina“ und die Golette 
„Cartagena“ haben ſich vor einigen Tagen vor Tanger 
vor Anker gelegt, um das Ultimatum der Marokkani— 
ſchen Regierung abzuwarten. Die dortigen Einwoh— 
ner zeigen friedliche Geſinnungen und ſuchen den 
Spaniſchen Konſul zu bewegen, in ihrer Mitte zu 
bleiben. 

Am 2. wurde in der Provinz Almeria eine gro- 
fe Ladung Contrebande ans Land geſetzt. Eine 
Abtheilung Truppen griff die Schleichhändler, de— 
ren Anzahl man auf 300 angiebt, an und tödtete 
ihrer 16; die übrigen entkamen, ließen aber die 
Waaren im Stiche. 


Einige der außer Thätigkeit geſetzten Offiziere, 
die ſich in dem Depot zu Alcala de Henares befin- 
den, ſind verhaftet und es iſt von hier ein Kavalle— 
rie-Regiment dorthin geſchickt worden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 16. Mai. Der außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter der Königin 
Iſabella II. von Spanien, Marquis von Viluma, 
iſt vor einigen Tagen hier eingetroffen und hatte am 
11ten die Ehre, Ihrer Majeſtät der Königin in 
einer Audienz ſeine Kreditive zu überreichen. 

Ihre Majeſtät die Königin Wittwe wird am 
2ten k. M. eine Reife nach Deutſchland zu ihren 
Verwandten unternehmen. 

Die Majorität von 138 Stimmen gegen Lord 
Aſhley's Amendement zur Fabrik-Bill hat alle Er- 
wartungen, ſelbſt die der Regierung übertroffen. 
Sie iſt ein ſchlagender Beweis der parlamentariſchen 
Stärke der Verwaltung Sir R. Peel's, denn ein 
größeres Zeichen des Vertrauens zu dieſer Verwal— 
tung konnte es wohl nicht geben, als daß auch 
diejenigen Mitglieder vorgeſtern die Bill unterſtütz— 
ten, welche früher zu Gunſten des Lord Aſhleyſchen 
Amendements geſtimmt hatten. Die Thatſache ſteht 
demnach feſt, daß Sir R. Peel in dem gegenwärtie 
gen Parlamente allmächtig iſt, und daß er es ſo 
lange bleiben wird, bis die Meinung des Landes, 
als deren Ausdruck der Wahlkörper betrachtet wer— 
den muß, eine andere geworden iſt. 

Der von R. Peel vorgeſchlagene Plan zur Um— 
geſtaltung des Bankweſens in England und Wa— 
les (für Schottland und Irland gelten andere Grund— 
ſätze) beruht ganz auf der von ihm im Widerſpruche 
gegen Attwood und deſſen Meinungsgenoſſen ſtets 
vertheidigten Anſicht, daß ein edles Metall, und zwar 
in England das Gold, der einzige Werthmeſſer 
bleiben müſſe. Die Gegner ſagen, das Geld ſei 
nur eine allgemein zum Austauſche gebrauchte Waare, 
und da der Zuwachs der Bevölkerung, die Vermeh— 
rung der Vedürfniſſe und die Vervielfältigung des 
Austauſches eine größere Menge dieſes Austauſch— 
mittels nöthig machen, alſo auch deſſen Preis ſtei— 
gern, ſo werde die Bezahlung älterer Schulden mit 
einem theurer gewordenen Gelde läſtiger, der Ver— 
kehr könne nicht immer die erforderliche Menge von 
Tauſchmitteln finden ꝛc. Außerdem ſei es unzweck⸗ 
mäßig, eine ſo koſtſpielige und nur in beſchränkter 
Menge vorhandene Waare wie die edlen Me— 
talle, als allgemeines Austauſchmittel benutzen zu 
wollen, nachdem man ein ſo wohlfeiles und nach 
Bedürfniß zu vermehrendes Tauſchmittel wie das 
Papiergeld zur Verfügung habe. Sir R. Peel und 
deſſen Meinungsgenoſſen behaupten dagegen, es ſei 
gut, wenn das Geld nicht blos einen Tauſchwerth, 
ſondern auch einen innern Werth habe, weshalb 
auch nicht das wohlfeilſte, ſondern auch das beſte 
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Tauſchmittel vorzuziehen ſei, und während Attwood 
die in der Veränderlichkeit des Angebots und der 
Nachfrage nach dem Golde liegenden Urſachen der 
Preis veränderungen berückſichtigt, beſchäftigen ſie 
ſich mit den in der Veränderlichkeit des Angebots 
und der Nachfrage der Waaren liegenden Gründen 
zu den Schwankungen des Preiſes, beſonders her— 
vorhebend, daß man beim Theurerwerden aus Ver— 
minderung des Angebots von Waaren oder aus 
Vermehrung der Nachfrage danach ſtets die Ausgabe 
des Papiergeldes vermehrt habe und vermehren werde, 
während man ſie doch gerade dann hätte vermindern 
ſollen ꝛc. 

Die Engliſchen Journale ſprechen noch immer 
von einem Beſuche des Kaiſers von Ruß⸗ 
land in London, und die Morning Poſt nannte 
bereits den Lord Bloomfield als den für den Kaiſer 
beſtimmten Begleiter während ſeines Aufenthalts 
in England, was die Times jedoch noch bezweifeln 
wollen. Die Franzöſiſchen Journale behaupten das 
gegen, Ludwig Philipp beabſichtige, der Königin 
von England einen Beſuch abzuſtatten, womit ſie 
aber zugleich das Beſtreben verbinden, die Reiſe des 
Kaiſers von Rußland als unwahrſcheinlich darzu— 
ſtellen. 

Die von den Franzöſiſchen Journalen in Umlauf 
geſetzte Angabe über die Weigerung eines Engliſchen 
Kriegsſchiffs, den Leiter des Aufſtandes von Alicante, 
Oberſten Bonet, an Bord zu nehmen, worauf 
dieſer in Gefangenſchaft gerathen und erſchoſſen wor⸗ 
den ſei, iſt jetzt durch einen amtlichen Bericht des 
Befehlshabers dieſes Kriegsſchiffes, den Sir R. Peel 
im Unterhauſe verlas, vollſtändig widerlegt wor⸗ 
den. Das Kriegsſchiff war bereits einige Tage vor 
her von Alicante abgeſegelt und Oberſt Vonet hat 
überhaupt keine Zuflucht auf einem Schiffe geſucht. 

Die Londoner Polizei hatte geſtern einen allge— 
meinen Streifzug gegen die Spielhäuſer gemacht 
und außer vielen Roulettetiſchen, Würfeln, Kar— 
ten ꝛc. auch über 3000 Pfd. St. baares Geld in 
Beſchlag genommen, ſo wie 73 Perſonen, wor⸗ 
unter Leute aus den unterſten Ständen wie aus den 
vornehmſten Kreiſen, zur Haft gebracht. Das Po- 
lizeigericht verurtheilte zu Strafen, die für die Ins 
haber der Spielhäuſer zum Theil auf 60 Pfd. St. 
oder drei Monate Tretmühle, für die anweſenden 
Spieler auf 1 — 3 Pfd. St. oder 10 und 21 
Tage Geſängniß lauteten. 

Dänemark. 

Kopenhagen den 14. Mai. Die erſten Un⸗ 
terzeichner der Petition in der Sprach-Angelegenheit 
haben einen Aufruf an ihre Däniſchen Mitbürger 
erlaſſen, worin ſie fagen, daß fie durch das Erſchei⸗ 
nen des Königl. Sprachpatents ſchmerzlich überraſcht 
worden ſeien, zugleich aber die Hoffnung hegten, 


daß die proviſoriſche Verordnung keine definitive Ge⸗ 
ſetzeskraft erhalten werde. Am Schluſſe ihres Auf: 
rufs fordern ſie zur zahlreichen Unterzeichnung der 
Petition auf. 2 
Schleswig den 14. Mai. (Alt. Merk.) In 
der geſtern ſtattgehabten General-Verſammlung des 
Schleswigſchen Vereins wurde, nach Verleſung des 
Königl. Patents über den Gebrauch der Däniſchen 
Sprache in der Schleswigſchen Stände-Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, Sr. Majeſtät dem Könige fofort 
eine Adreſſe zu überſenden und mit deren Abfaſſung 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Hans Niſſen, 
beauftragt. 0 
Schweiz. f 
Waadt. Unterm 14. Mai hat der Staatsrath 
von Wallis folgende Zuſchrift an den Staatsrath 
der Waadt erlaſſen: „Die neuen anarchiſchen Aus— 
ſchweifungen, welche auf einigen Punkten des Lan⸗ 
des den Anfang dieſes Monats bezeichnen, haben 
uns beſtimmt, uns gegen die Ereigniſſe, die unſere 
eigenen Mitlel der Unterdrückung hervorrufen könn⸗ 
ten, durch Anrufung des eidgenöſſiſchen Beiſtandes 
vermittelſt einer Aufspiquetſtellung von 
Truppen vorzuſehen. Eine zweite Depeſche im 
nämlichen Sinne ſcheint den Vorort beſtimmt zu 
haben, dieſe Vorſicht durch das Aufgebot zu 
überſchreiten. Dieß berichtet uns die „Staatszei⸗ 
tung von Luzern“. Wir befürchten, dieſe Maß⸗ 
nahme ſei voreilig, und indem wir Euch bitten, 
uns nöthigenfalls die eidgenöſſiſche Hand zu reichen, 
denken wir, es dürfte für den Augenblick genügen, 
die Truppen auf dem Piket zu halten, über die Ihr 
verfügen werdet, um zur Wiederherſtellung der ver- 
faſſungsmäßigen Ordnung im Wallis mitzuwirken. 
Wir haben die Ehre, uns mit derſelben Bitte durch 
dieſen Courier an die hohen eidgenöſſiſchen Stände 
Luzern, Vern und Freiburg zu wenden. Der 
Präſident: Zenruffinen. Der Staatsſchreiber: 
Gagnioz.“ In Folge dieſes Schreibens iſt die 
außerordentliche Verſammlung des Waadtl. Gr. 
Rathes durch den Staatsrath, welcher ſich bereits 
angeordnet hatte, abgeſagt worden. In Sitten 
hat ſich der Präſident des Staatsrathes öffentlich 
entſchieden gegen die Beſetzung des Cantons ausge⸗ 
ſprochen. In Martinach verſammeln ſich die Li⸗ 
beralen zur Berathung der Landesangelegenheit. 
Wallis. — Folgendes iſt die neueſte Procla- 
mation des Staatsrathes: „Der Staatsrath, nach⸗ 
dem er die Artikel der heute erſchienenen Zeitungen 
geſehen hat, welche die Vermuthungen veranlaſſen, 
daß eidgenöſſiſche Truppen in dieſem Augenblicke 
in Folge eines Geſuchs der Exekutivgewalt auf dem 
Marſche nach dem Wallis ſeyen — ein Gerücht 
ſolcher Art, das die Gemüther beunruhigen 
muß — beeilt ſich, ſeinen Mitbürgern zu ver⸗ 
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ſichern, daß er nichts anderes als in Folge der 
Umſtände eine Berufung aufs Piquet verlangt hat, 
und daß eine eidg. Intervention nur eine in Ausſicht 
ſtehende Maßregel if. Gegeben im Staatsrathe 
von Sitten, den 11. Mai 1844, um mit Trom⸗ 
melſchlag publizirt zu werden.“ Der Präſtdent 
des Staatsraths: Ig. Zen-Ruffinen. Der 
Staatsſchreiber: Gagnioz.“ — Am 12. find die 
aufgebotenen ſechs Compagnien, und zwar vier aus 
den weſtlichen, zwei aus den öſtlichen Zehnten ein⸗ 
gerückt. Herr v. Courten, welcher am 7. Mai 
Abends von der Walliſer Regierung nach Luzern 
geſandt wurde, um angeblich dem Vororte deutlich 
zu erklären, daß dieſelbe ja nichts anderes als die 
auf Piquetſtellung vier eidg. Bataillone verlange 
und wider jede wirkliche Intervention Einſprache 
zu erheben, iſt geſtern Abend unverrichteter Sache 
nach Sitten zurückgekehrt. Von Seite des Vororts 
wurde ihm erwiedert, daß Luzern vor feiner Mis 
kunft daſelbſt ſeine Maßregeln ergriffen habe und 
davon nun nicht mehr zurückkomme. In einem 
Aufrufe des Staatsrathes vom 6. Mai d. J. lieſt 
man folgende Stelle: „In Anwendung der Voll: 
machten, womit er ausgerüſtet iſt, und in Entwik⸗ 
kelung des Aufrufes vom 27. März abhin, verbie⸗ 
tet er (der Staatsrath) den Gewalten auf irgend 
einem Punkte des Landes ohne die Befehle des 
Staatsrathes zu handeln. Er legt allen Ge— 
meinden des Kantons die Verbindlichkeit auf, ohne 
andere Einladung durch ihr eidg. Kontingent und 
ihre Landwehr jede bewaffnete oder mit Waffen vers 
ſehene Truppe, die nicht durch das Geſetz ermäch⸗ 
tigt iſt, oder ſich ohne den Ruf der Regierung in 
Bewegung ſetzen würde, zu bekämpfen und aufzu- 
halten.“ — Am 10. d. M. hat der Staatsrath 
nebſt dem Aufgebot von 6 Compagnien den übri« 
gen eidgenöſſiſchen Bundesauszug und die Landwehr 
des Centrums zur Wiederherſtellung der im Lande 
geſtörten geſetzlichen Ordnung aufs Piquet ſtellen 
laſſen. Das in der Nacht vom 11. zum 12. d. 
M. zu Martinach verſammelte Comité der Libera— 
len hat beſchloſſen, eine Adreſſe an das Volk zu er— 
laſſen und unter Veranſtaltung einiger Vorſichts⸗ 
maßregeln die Aufſchlüſſe des Staatsrathes abzu— 
warten. N 
Türkei. 

Die aufrühreriſchen Albaneſen, welche ſich, 
wie geſtern mitgetheilt wurde, vor dem Vordringen 
eines Türkiſchen Truppencorps unter dem Paſcha 
von Brania zurückgezogen haben, ſollen ſich, 8000 
Mann ſtark, in der Gegend von Uskup aufgeſtellt 
haben und den Widerſtand gegen die Truppen der 
Pforte verſuchen wollen. Die Gräuelthaten, die 
fe noch immer begehen, ſchlagen dem unglücklichen 
Lande Wunden, die lange nicht vernarben werden. 


Die „Augsb. Allg. Ztg. enthält folgende Betrach- 
tungen: Da haben wir abermals die Türkiſche Bes 
ſcherung, den Beweis der Türkiſchen Bildung und 
Dankbarkeit! Man wird freilich ſagen: nur der auf- 
gereizte Pöbel verübt dieſe Schandthaten; wir fra— 
gen aber dagegen: wer reizt dieſen Pöbel auf? Nicht 
der Türkiſche Pöbel, der Türklſche Volksgeiſt verübt 
dieſe Frevel; dieſer Geiſt iſt nicht nur immer derſelbe 
geblieben, er iſt ſchlechter geworden. Urſprünglich 
war er barbariſch grauſam, aber daber heldenmü— 
thig, jetzt iſt er durchaus meuchleriſch grauſam. Weil 
Türkiſche Diplomaten an den chriſtlichen Höfen ſigu— 
riren, weil Türkiſche Offiziere in Europa in die 
Schule gingen, glaubten manche Gutmüthige, die 
Türkei ſei für die Humanität gewonnen, ihr Chri— 
ſtenhaß verſchwunden. Nun iſt der ſchrecklichſte, blu— 
tigſte Gegenbeweis geliefert. Und was die Türken 
jetzt an ihren chriſtlichen Unterthanen verüben, das 
würden ſie noch viel lieber und grauſamer an uns 
Allen verüben. Hätten ſie die Macht, ſie würden 
ſchlimmer mit uns verfahren, als zur Zeit ihres 
Einfalls in Europa; denn damals waren fie nut 
von Glaubenseifer und Kriegsluſt begeiſtert, jetzt 
aber kocht in ihrer Seele die grimmigſte Rachgier. 
Die Türkiſche Regierung ſchreitet freilich gegen dieſe 
Unthaten ein, und giebt demüthig höfliche Erklärun— 
gen; aber fie thut es, weil fie dazu durch ihre Un: 
macht gezwungen iſt. Im Herzen freut fie ſich über 
dieſe Gräuel und denkt dabei: Allah gieb uns die 
Macht, alle Feinde deines Propheten auszurotten! 
Es gehört wahrlich ein ſehr geringer Grad von Ge— 
ſchichts- und Menſchenkenntniß dazu, um einzufehen, 
daß die Türkiſchen Staatsmänner, ſo oft ſie den 
Chriſtenmächten eine unterthänige Schmeichelei ſa— 
gen müſſen, dabei zehn Flüche über die Chriſten⸗ 
hunde murmeln, ja daß fie als echte Muſelmänner 
dies thun müſſen. Gewiß theilen alle Sehenden diefe 
Ueberzeugung, und um ſo gewiſſer jene chriſtlichen 
Staatsweiſen, die durch eine oerhängnißvoll trauri⸗ 
ge Weltnothwendigkeit und Weltnoth gezwungen 
ſind, ſich als Türkenfreunde zu gebärden. Durch 
die Türken züchtigt die Vorſehuug das chriſtliche 
Europa für alles, was es Unchriſtliches gethan und 
Chriſtliches unterlaſſen hat. Dieſes barbariſche 
Hordenvolk hat an unſern Vorfahren unmenſchliche 
Gräuel verübt, hat Chrtſtenthum und Humanität 
maßlos beſchimpft und beſchädigt, ſpricht noch heute 
unſerer Macht und Bildung Hohn, hindert die Ent— 
wickelung dreier Welttheile; und durch einen Fluch 
des Geſchickes find wir gezwungen, dieſes nach un— 
ſerm Blute durſtende Volk zu hegen und zu pflegen, 
weil der Zerfall ſeines Reiches ein Zerfall Europa's 
zu werden droht! Freilich könnte Alles anders ſein, 
wenn, wie Luther in ſeinen Heerpredigten wider den 
Türken ſchrieb: „Unſere Fürſten und Könige ihre 
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Sachen dieweil auf einen Knäuel wänden, und 
Kopf und Herz, Hände und Füße zuſammen thäten, 
daß ein einiger Leib wäre eines mächtigen Hauſes!“ 


Griechenland. 

Athen den 6. Mai. Große Senſation hat 
hier die Entdeckung einer geheimen Geſellſchaft zum 
Umſturz der beſtehenden Ordnung der Dinge erregt. 
Die Geſellſchaft ſcheint durch das ganze Land ver—⸗ 
breitet und hat auch Zweige in den Türkiſchen Pro⸗ 
vinzen; fie heißt „Die große Brüderſchaft.“ 
Zuerſt hielt man das Ganze für eine Myſtification, 
doch hat ſich jetzt die Exiſtenz der Verſchwörung be⸗ 
ſtätigt, nur weiß man nicht recht, von wem ſie aus⸗ 
geht. Die Meiſten halten ſie für eine nappiſtiſche 
Fortſetzung der Philorthodoxen-Geſellſchaft, die vor 
4 Jahren entdeckt und unterdrückt wurde. Bemer⸗ 
kenswerth iſt die Begründung dieſer Hetärie am 
Kreuz⸗Erhöhungstage, welcher nach dem Griechiſchen 
Kalender am 14. September a. St. fällt, alſo 11 
Tage nach der September-Revolution, gegen welche 
ſte gerichtet zu fein ſchien, nachdem die betreffende 
Partei den für ſie ungünſtigen Ausgang der Sachen 
wahrgenommen. Es iſt noch nicht bekannt, welche 
Ausdehnung die Verzweigungen der Brüderſchaft 
erlangt, doch glaubt man allgemein, daß ſie beſon⸗ 
ders ſtark in den Türkiſchen Provinzen Wurzel 
gefaßt hat. 

Der Oberſt Soutzo iſt feines Dienſtes als Ad- 
jutant des Königs enthoben. Dagegen ſind zwei 
rumeliotiſche Palikaren-Häuptlinge Tzami Karataſſo 
und Ariſtides Anagnoſtaras zu Königl. Adjutanten, 
und Herrn Themiſtokles Trikoupis (ein Bruder des 
Miniſters des Acußern) zum Ordonnanz⸗Offizier des 
Königs ernannt worden. 


Vereinigte Staaten. 

New⸗Pork den 29. April. Ich habe Ihnen 
heute vor allem eine ganz Deutſchland zunächſt in⸗ 
tereſſirende Nachricht mitzutheilen. Der zu Waſ— 
hington erſcheinende Madiſonian, bekanntlich das 
Organ des Präſtdenten Herrn Tyler, der alſo ſicher⸗ 
lich gut unterrichtet iſt, kündigt an, daß der zwi⸗ 
ſchen den Vereinigten Staaten und dem 
Deutſchen Zoll-Vertin abgeſchlofſene 
Handels-Vertrag unverzüglich von dem 
Präſidenten dem Senate zur Gutheißung 
vorgelegt werden ſoll. An deſſen Genehmi⸗ 
gung zweifelt Niemand, da die öffcutliche Stimme 
ſich durchaus zu Gunſten des Vertrags ausſpricht, 
der in den Handels-Verkehr zwiſchen beiden Län⸗ 
dern noch größeres Leben, eine erhöhte Thätigkeit 
zu bringen verheißt. i 

Der Vertrag wegen der Einverleibung von Te⸗ 
xas in die Vereinigten Staaten iſt vom 12. April 
datirt, unterzeichnet im Namen der Regierung der 


Vereinigten Staaten von dem Staats-Seerctair der 
auswärtigen Angelegenheiten, Herrn J. C. Cal⸗ 
houn, uud im Namen der Republik Texas von 
deren Vevollmächtigten, den Herren van Zandt 
und S. P. Henderſon, und wurde am 22. dem 
Senate wirklich vorgelegt. Derſelbe beſteht aus 
zwölf Artikeln und iſt nun auch zur Oeffentlichkeit 
gelangt. Demnach wird das geſammte Gebiet von 
Texas abgetreten, tritt vorläufig als ein Territori⸗ 
um in die Union der Vereinigten Staaten ein, um 
ſpäter als ein Staat zugelaſſen zu werden. Alle 
Titel und Anſprüche auf wirklichen Beſitz, die nach 
den Geſetzen von Texas Gültigkeit und Kraft haben, 
werden beſtätigt. Die Vereinigten Staaten über⸗ 
nehmen die Schuld von Texas, im Betrage von 
10 Mill. Dollars, und als Pfand für deren Be⸗ 
zahlung gelten die Staats-Ländereien von Texas. 

Höchſt bemerkenswerth iſt, wie die zwei Haupt⸗ 
Kandidaten für die nächſte Präſidentenwahl über diefe 
Frage nun offen ihre Meinung dargelegt haben. 
Herr Clay iſt entſchieden gegen die Einverleibung, 
Herr van Buren nur brdingungsweile dafür. 


Meri ko. 

Paris den 15. Mai. Am 13. März erſchien 
ein Dekret des Mexikaniſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, welches ausdrücklich beſagt, daß die Ver⸗ 
ordnung, die Ausländer betreffend, welche den De⸗ 
tailhandel in Mexiko betreiben, ſtreng vollzogen 
werden ſolle. Am 10. März war der Text des zwi⸗ 
ſchen Texas und Mexiko durch beiderſeitige Commiſ⸗ 
faire abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes zur Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht worden. Nach demſelben ſollen die 
Feindſeligkeiten beiderfeits gänzlich eingeſtellt werden 
bis 1. Mai oder noch länger, wenn ſich Wahrſchein⸗ 
lichkeit für das Zuſtandekommen einer bleibenden 
Uebereinkunft ergiebt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In der Breslauer Zeitung leſen wir nachſtehen⸗ 
des, von dem Lehrer Piorkowski in Oſtrowo 
verfaßtes Akroſlichon: 1 

Traurig ſind jetzt Deines Kreiſes Kinder, 
JEdes fühlt der Trennung herben Schmerz, 
SCHeiden ſehn fie ihres Wohls Begründer 
Ohne Troſt für das getrübte Herz. 

Werth biſt Du ſo ungetheilter Liebe, 

In dem Dank zeigt ſich des Wirkens Werth, 
Trag fie mit Dir unſre heißen Triebe, 
Zeigen ſie doch, wie wir Dich verehrt. 


— — 


( Wiedertäufer.) Im Naſſauiſchen hat 
kürzlich ein katholiſcher Pfarrer ein evangeliſch ges 
tauftes Kind, als es im 14ten Jahre conſirmirt 
werden und in die katholiſche Kirche eintreten ſollte, 
vorher erſt förmlich und öffentlich noch einmal ge⸗ 
tauft. (Wieder etwas Neues!) 
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(Dresden) Dr. Theodor Echtermeyer, 
Mitgründer der Halleſchen Jahrbücher, ein ſehr 
verdienter Literat, iſt am 8. d. M. nach langen 
Leiden geſtorben. 

Als ein Beiſpiel von dem Haſſe der Franzöſi⸗ 
ſchen Bevölkerung gegen die den Franzoſen perſön— 
lich und durch ihr Vermögen meiſtens ſehr überle— 
genen Engliſchen Reiſenden wird angeführt, 
daß neulich zu St. Omer zwei Soldaten eine Par 
tie Piket darum ſpielten, wer von ihnen dem erſten 
Engländer, den ſie fänden, eine Ohrfeige geben 
ſollte, worauf der Verlierende ohne irgend eine 
weitere Veranlaſſung einem ihm begegnenden Eng— 
länder einen Fauſtſchlag ins Geſicht gab. 

(Grenoble.) Hier hat eine Schneiderrevo— 
lution ſtatt gehabt. Die anſäſſigen Schneider 
hierſelbſt ſahen ſich nämlich durch die Concurrenz der 
Kleiderhändler, die fertige Anzüge verkaufen, 
betheiligt, und wollteu deren Läden mit Gewalt 
ſchließen. Sie hatten eine Deputation an den 
Maire geſchickt, und verlangt, dieſer ſolle Maßre— 
geln treffen, damit ſie wieder zu Brot kämen. Der 
Maire hat erwiedert, daß ihm kein geſetzliches Mit— 
tel dazu zu Gebote ſtehe. Dies erbitterte die armen 
Schneider nicht ſowohl, als es ſie in Verzweiflung 
verſetzte; fie fielen uun über die Kleidermagazine 
her, plünderten fie, zerriſſen alle Kleider, deren fie 
habhaſt werden konnten, und warfen fie, ohne 
daß die Behörden dieſe Exceſſe hindern konnten, in 
die Iſere. Eine Anzahl dieſer Handwerker iſt 
verhaftet worden. 

(Paris.) Seit einigen Tagen macht der Dot- 
tor Payerne auf der Seine Verſuche mit der 
Taucherglocke, die er erfunden hat. Der Ap- 
parat ſcheint außerordentliche Vortheile zu gewähren. 
Der Doktor brachte zu verſchiedenen Malen zwei, 
drei und vier Stunden, in Begleitung anderer Per— 
fonen, unter dem Waſſer zu, ohne irgend ein an— 
dere Kommunikation mit der Oberfläche, als einige 
Schläge auf die Glocke, mittelſt deren er die nöthi— 
gen Befehle zur Lenkung des Apparats gab. Am 
26. April begleiteten die Herren Dumas (Präſident 
der Akademie) und Regnault ihn auf ſeiner Waſ— 
ſerreiſe. Wie ſicher auch die Vorrichtungen des 
Apparats fein mögen, fo ſahen doch die verſammel— 
ten Zuſchauer nicht ohne einige ängſtliche Spannung 
die berühmten Koryphäen der Wiſſenſchaft unter den 
Wellen verſchwinden, und mehrere Stunden lang 
darunter verborgen bleiben. — Der Apparat muß 
die Gefahren, denen ſonſt die Taucher ausgeſetzt 
waren, bedeutend vermindern. 

Monſeigneur Pierre Chotruſſe, Biſchof von 
Valence (feiner Herkunft ein Tiſchler) hat in ſei— 
ner Kathedrale eine eigene Abtheilung für die Rei⸗ 
chen und eine für die Armen machen laſſen; jeder 


Klaſſe find beſondere Eingänge angewieſen und felbft 
die Todten werden bei den ärmeren Klaſſen nicht 
wie die Reichen auf der Hauptſtraße, ſondern auf 
Seitenwegen auf den Kirchhof geführt. Als der 
Lärm und die Aufregung hierüber ſehr groß wurde 
und ſich in verſchiedenen Aeußerungen Luft machte, 
predigten mehre Geiſtliche von der Kanzel gegen dieſe 
Verlaumdungen und bezeichneten Alle, die ſich nach— 
theilige Bemerkungen über den Biſchof erlauben 
würden, als ſchlechte Chriſten und Gottloſe. 

Die Magd. Ztg. läßt ſich aus Bonn ſchreiben: 
„Wenn in Köln, als deſſen Vorſtadt man Bonn 
jetzt betrachten kann, für das laufende Jahr der 
Bau von ſiebenhundert neuen Häuſern 
angemeldet wurde, ſo ruhen auch bei uns Zim— 
meraxt und Maurerkelle nicht. Auch das Kölner 
Theater vermiſſen wir nicht, da wöchentlich einige 
Male hier geſpielt wird. Demnächſt aber wer- 
den die Kölner einen eigenen Genuß haben. Der 
bekannte Schauſpieler Kunſt gab dort den Fauſt, 
und wie man allgemein hört, herzlich ſchlecht. 
Am Abend nach der Darſtellung vermaß ſich nun 
ein in unſerer Gegend unter den Namen „Karl 
vom Rhein“ als Dichter bekannter Eau de Co- 
logne- Fabrikant, die Rolle des Fauſt beſſer 
zu ſpielen als jener Kunſt, und bot dem Theaters 
Direktor Spielberger darüber eine Wette von 20 Frd. 
an. Der letzere ging darauf ein, und nun wird 
der Dichter und Kölniſch-Waſſer-Fabrikant binnen 
einigen Wochen als Fauſt auftreten. Es läßt ſich 
vorausſehen, daß das Haus zum Brechen voll wird. 


Theater zu Poſen. 

Sonntag den 26. Mai. Neu einſtudirt: Guſtav, 
oder: Der Maskenball; große Oper in 5 Akten 
von Auber. 

Montag den 27. Mai: Gaſtdarſtellung des Herrn 
Domenico Roſſetti, Balletmeiſter aus Genua, 
mit ſeinen kleinen Eleven. Hierzu: Bürgerlich 
und romantiſch; Luſtſpiel in 4 Akten von Baus 
ernfeld. (Herr Gremmer voin Herzogl. Hoftheater 
zu Deſſau: Sittig, als Debütrolle.) — Vorher: 
Lift und Phlegma, Lufifpiel in 1 Akt von Patrat; 
aufgeführt von den kleinen Eleven des Domenico 
Roſſetti. 

Dienſtag den 28. Mai: Erſte Gaſtdarſtellung der 
Mad. Herz, Opernſängerin aus Wien: Norma, 
große Oper in 3 Akten. (Mad. Herz: Norma.) 


Bekanntmachung. 

Der Frühjahrs⸗Wollmarkt hierſelbſt wird wie bis⸗ 

her auch in dieſem Jahre an den Tagen 
vom 7ten bis 10ten Juni 

abgehalten werden. € 

Zur Bequemlichkeit und Förderung des Geſchäf— 
tes werden die bekannten Einrichtungen wieder ges 
troffen werden. 

Poſen den 20. Mai 1844. 

Der Magiſtrat. 
(Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


121. 


Sonnabend den 25. Mai. 


1844. 


Bekanntmachung. 

Die letzten bier ſtattgehabten Feuersbruͤnſte haben 
das Bedürfniß wohl organifirter Rettungs-Com⸗ 
pagnicen herausgeſtellt. 

Es giebt in unſerer Stadt gewiß viele Perſonen, 
welche bei ſolchen Unglücksfällen ihren bedrängten 
Mitbürgern gern zu Hülfe eilen, allein die verein⸗ 
zelt eingeſetzten Kräfte zerſplittern ſich nutzlos, oft 
ſogar ſtoͤrend, während ſie, zu einem geordneten 
Ganzen vereinigt, Großes zu leiſten im Stande ſein 
würden. Es iſt deshalb beſchloſſen worden, frei— 
willige Rettungs- und Loͤſch⸗Compagnieen für die 
Stadt Poſen zu bilden, und ſoll die Organiſation 
derſelben demnächft mit den Theilnehmern berathen 
werden. s n 

Diejenigen hieſigen Einwohner, welche ſich frei⸗ 
willig dieſem menſchenfreundlichen Berufe widmen, 
und in jene Compagnieen eintreten wollen, werden 
hiermit ergebenft eingeladen, ſich bei dem Polizei-Präͤ⸗ 
ſidenten v. Minutoli, dem Ober⸗Buͤrgermeiſter, 
Geheimen Regierungs-Rath Naumann, oder 
dem Polizei-Rath Bauer entweder ſchriftlich oder 
perſoͤnlich zu melden. Der Termin der Berathung 
uͤber das Statut der Compagnieen, wird, wenn ſich 
eine hinreichende Anzahl von Theilnehmern zur 
Bildung deſſelben gemeldet haben wird, oͤffentlich 
bekannt gemacht werden. 

Poſen den 16. Mai 1844. 


v. Minutoli. Naumann. 


Oeffentlicher Verkauf 
zum Zwecke einer Auseinanderſetzung. 


Ober-Landesgericht zu Poſen 1. 


Das im Koſtener Kreiſe belegene Rittergut Za— 
dory, nebſt dem dazu gehörigen Dorfe Drozd zi⸗ 
ce und dem Vorwerke Roſzkowo, gerichtlich ab⸗ 
geſchätzt auf 57,997 Rthlr. 14 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 27ſten Juni 1844 Vormittags 

N am 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufs 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben der 
Urſula geb. von Pruſimska, früher verehelichten von 
Turno, jetzt verehelicht geweſenen d' Alfons, Geſchwi⸗ 
ſter Adolph, Arthur, Wladislaus, Joſeph, Alexan⸗ 
dra, Vincent und Stanislaus d' Alfons, auf welche 
der Befigtitel im Hypothekenbuche mit btrichtigt iſt, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 30. November 1843. 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag der bieſigen Koͤniglichen Regie⸗ 
rung, nomine des landesherrlichen Fisci, werden 
nachfolgende Perſonen aus dem Inowraclawer 
Kreiſe: 

1) der Wirthsſohn Joſeph Wojewoda, aus Sie⸗ 

rokowo, 

2) der Knecht Jacob Lewandowski aus Gnie— 

wkowo, 

3) der Knecht Mathias Wroclawski aus Gorsk, 

4) der Knecht Lorenz Jablonski aus Michowice, 

5) der Knecht Joſeph Lamprecht aus Szymborze, 

6) der Anton Majewski aus Szadlowice, 

7) der Knecht Andreas Jendrzeyczak aus Biel⸗ 

sko Dorf, 

8) der Knecht Johann Liſieccki aus Sierakowko, 

9) der Knecht Anton Mokarski aus Woycyn, 

10) der Knecht Jacob Ryczak aus Mictlica, 

11) der Schaͤferknecht Anton Wdowiak (Wlo⸗ 

wiak aus Rzyczyca, 

12) der Einlieger Woyciech Wypiewski aus 

Wroble, 
welche ſich heimlich entfernt, aufgefordert, unge⸗ 
ſäumt in die Königlich Preußiſchen Staaten zurück- 
zukebren, und ſich beſonders in dem auf 

den 10ten September d. J. Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 

vor dem Herrn Lands und Stadtaerichts⸗Rath 
Heintze in unſerm Inſtruktions-Zimmer anbe⸗ 
raumten Termine über ihren Austritt zu verant⸗ 
worten. Leiſten fie dieſer Aufforderung keine Fol⸗ 
ge, ſo wird die Confiskation und der Verluſt ihres 
geſammten Vermögens, imgleichen aller etwani⸗ 
gen künftigen Unfälle erfolgen, und daſſelbe der 
Königlichen Regierungs-Haupt-Kaſſe zum Eigen⸗ 
thum zugeſprochen werden. 

Den nächſten, nicht bekannten Verwandten der 
vorſtebend benannten Perſonen, bleibt überlaſſen, 
bis dahin und in dem Termine dieſelben gegen die 
Anſprüche zu vertheidigen, oder ihr eigenes Inter⸗ 
eſſe wahrzunehmen. 

Bromberg den 23. März 1844. 

Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 
II. Abtheilung. 
— .|[||) 
aur qt en a m 2 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes der am 
2. December 1840 hierſelbſt verſtorbenen Ehegattin 
des Regierungs⸗Cbef-Präſidenten a. D. und Staats⸗ 
rathes Theodor Gottlieb von Hippel, Jo- 
hanna Caroline Albertine gebornen von Ro- 
ſenberg-Gruſzynska, unter deren Erben, ſteht 


bevor. Dieſes wird den unbekannten Nachlaß⸗Glaͤu⸗ 


bigern mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß 
wenn ſie drei Monate nach geſchehener Bekanntma⸗ 
chung verſtreichen laſſen, ohne ſich bei dem unters 
zeichneten Gericht zu melden, ſie ſich nach erfolgter 
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Theilung an jeden Erben nur für feinen Antheil 
halten koͤnnen. 
Bromberg, den 14. Mai 1844. 
Königl Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Dumke zu Althütte be— 
abſichtigt, dafelvft eine Roßmühle mit einem Grütz⸗ 
und einem Schrotgange für fremde Mahlgäſte anzu— 
legen, und hat hierzu die landespolizeiliche Geneh— 
migung beantragt. . 

Auf Grund der Veſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel 15. §. 229. et seg. und der 
Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt pro 
1837 Seite 274. werden diejenigen, welche ſich zu 
Einſprüͤchen gegen dieſe Anlage berechtigt glauben, 
hierdurch aufgefordert, ihre Einwendungen binnen 
acht Wochen präkluſtviſcher Friſt bei dem unterzeich— 
neten Landraths-Amte anzubringen, weil nach Ab- 
lauf derſelben kein Einſpruch mehr angenommen, 
ſondern eventualiter der Conſens ertheilt werden wird. 

Czarnikau, den 17. Mai 1844. 

Königl. Landräthliches Amt. 
Holzverkauf. 

Nachftehende in dem Klein Lubiner Walde und 
deſſen Umgebung im Pleſchner Kreiſe liegenden 
Hoͤlzer: 


I. ausgearbeitetes Eichen Schiffsholz: 


a) 21 Stuck Buchten, 
b) 348 Stück Planken, 
e) 196 Stuck Krunmholz, 
d) 75 Stuck Knie; 
II. ausgearbeitetes Stabholz: 
a) Kron 1 Stuck 113 Stab, 
b) Brack 7,45 Stück, 
c) Böttcher 153 Stuͤck, 
d) Splitter 4 Stuck; 
III. 1893 Eichen Klafterholz; 
IV. ungefaͤhr 70 Klaftern nicht eingeſchlagener Ab⸗ 
a raum in eichenen Zopfenden; 
V. 119 Stück geſtämmte aber noch nicht bearbei— 
tete Eichen 
werden im Temine den 21ſten Juni c. von 9 
Uhr Vormittags ab, in der Oberfoͤrſterei zu 
Klein ⸗Lubin gegen ſofortige boare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden durch den Unterzeichneten vers 
kauft werden. — Zahlungsfaͤhige Koufluſtige wer⸗ 
den eingeladen und erſucht, die im Walde zerſtreut 
liegenden Hoͤlzer vor dem Termine in Augenſchein 
zu nebmen und ſich wegen deren Anzeige an den 
Zutspächter Herrn v. Dobrowolski in Klein— 
Lubin, bei welchem ein fpecielleg Verzeichniß der 
Holzer nebſt Toxe deponitk ff, zu wenden. 
Die Taxe konn auch in der Regiſtratur während 
der Dienſiſtunden eingeſehen werden. 
Pleſchen den 10 Mai 1844. 
Königl. Land- und Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor 
Groß 


Bekanntmachung. 

Der Verkauf an Edelſteinen, Gold und Silber 
in der Juſtina Vetterſchen Nachlaß-Sache wird 
am 28ften dieſes Monats Vormittags 9 Uhr 
in dem Hotel zum Eichkranz, Zimmer Nr. 9., Bel⸗ 
Etage, erfolgen. f 

Poſen, den 24. Mai 1844. 

Kurzhals. 


Feuer⸗Verſicherung. 

Die von dem Unterzeichneten vertretene Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia zu Köln ver⸗ 
ſichert gegen feſte Prämien ſowohl Gebäude als bes 
wegliche Gegenſtände jeder Art. 

Das Grund = Kapital der Geſellſchaft beträgt 
3,000,000 Thaler. Außerdem beſitzt ſie, laut dem 
Rechnungs-Abſchluß pr. 31. December p., eine baare 
Reſerve von Thlr. 176,000, wovon Thlr. 88,000 
für das Jahr 1844. Die Geſellſchaft erfreut ſich 
einer raſchen Geſchäftszunahme: Das laufende 
Verſicherungs-Kapital iſt im vorigen Jahre um 
35,000,000 Thaler geſtiegen. 

Poſen, im Mai 1844. 

Fr. Bielefeld, 
Haupt = Agent der Colonia. 
— eis. 

Die im Mogilnoer Kreiſe, Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg belegenen Gembicer Güter, beſtehend aus 
dem Städtchen Gembice, dem Vorwerk Dzie⸗ 
rzazno nebſt der Forſt, der Waſſermühle Trzeio⸗ 
net, welche 2 Meilen von Trzemeſzno, 4 Meilen 
von Gneſen, 8 Meilen von Poſen und 8 Meilen 
von Bromberg entlegen ſind, ſollen aus freier Hand 
verkauft werden. Kaufluſtige haben ſich an den Uns 
terſchriebenen zu wenden. 

Poſen den 14. Mai 1844. 

N. v. Koſzkowski, 
am Markte No. 48. 

. ̃ũ⅛Ü_¹ũ—iwn 
Verkauf des Erbpachts-Guts Opatöwko. 

Das im Schrodaer Kreise an der Posener 
Warschauer Chaussee belegene Erbpachts. 
Gut Opatowko, von circa 700 Morgen 
Land I. II. und III. Klasse, soll nebst dem 
dazu gehörigen Krug-Etablissement und Ge- 
tränke-Fabrikations-Rechte, aus freier Hand 
verkauft werden. Kauflustige können das 
Nähere beim Königl. Distrikts-Commissarius 
Herrn Dohle zu Nekla bei Kostrzyn er- 
fahren. 
a en — 

Erwiderung. 

Den Inhalt der Warnung in No. 107. d. Ztg, 
mit v. Zakobielski, als Curator der v. Wach⸗ 
linowskiſchen Erben unterzeichnet, betreffend das 
Gut Lenartowo, Inowraclawer Kreiſes, erkläre 
ich hierdurch für unwahr und böswillig, weil die 
v. Wachlinowskiſchen Erben bei dieſem Gute 
gar nicht betheiligt ſind, wie ſich Jeder etwa darauf 
Neflektirende aus dem von mir in Händen habenden 
Hypothekenſchein überzeugen kann. Gleichzeitig ver» 
ſpreche ich Demjenigen, der mir den Verfaſſer dieſer 
lügenhaften Warnung angeben wird, eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 

Strzelno, den 21. Mai 1814. 

Jacob Hirſchfeld. 


Eine ſichere Hypothekenforderung von 8000 
Rthlr., in Kurzem zahlbar, iſt ſofort zu verkaufen. 
Adreſſen werden unter A. Z. in der hieſigen 
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Zeitungs: Expedition von W. Decker K Comp. er⸗ 
beten. 


Meine Rückkunft von der Reiſe zeige ich hiermit 
allen denen ergebenſt an, die noch von mir gemalt 
zu ſein wünſchen. 

Ph. Ho yoll, Portraitmaler v. d. Akad. 
zu Düſſeldorf, Gartenſtraße Nr. 285. 
eine Treppe (im Wendlandſchen Hauſe). 


Zau beachtende Anzeige. _P 


Um den ſo oft vorkommenden Verwechſelungen 
mit Herrn Wilhelm Weltinger, wozu die faſt 
gleiche Firma: 

„Fr. Weltinger Wwe. K Sohn“ 
bisher Veranlaſſung gab, zu begegnen, werde ich 
von jetzt ab das Geſchäft als Wagenfabrikant, das 
ich nach dem Tode meines Stiefvaters Frie⸗ 
drich Weltinger, der bekanntlich keinen eige⸗ 
nen Sohn hinterließ, mit der Wittwe unter obiger 
Firma fortſetzte, nunmehr in meinem eigentlichen 
Namen führen. Dies mache ich meinen geehrten 
Kunden, denen ich fortgeſetzt prompte und reelle Be⸗ 
dienung verſpreche, mit der Bitte bekannt, bei Bes 
ſtellungen geneigteſt meine nunmehrige Firma zu be⸗ 
achten: 

Poſen, den 24. Mai 1844. 

Friedrich Kuhnke, Wagenfabritant, 
vormals „Fr. Weltinger Wwe. & Sohn.“ 
Gerberſtraße No. 36. 


FFC 
Die Neuſilber-⸗Fabrik 


a 


von 
J. Henniger & Comp. & 
Berlin, unter den Linden e 45, 
nahe der Friedrichsſtraße, 
Warſchau, Moskau und St. Pe⸗ 
tersburg. 

Haupt- Niederlagen in 
Breslau, Cöln, Dresden, 
Magdeburg, Stettin, u. Poſen 
bei A. Klug, Breslauerſtr. No. 6., 
erlaubt ſich einem hochgeehrten Pu⸗ 
& blitum ihr aufs vorzüglichſte aſſor⸗ 

EN tirte Lager von 

* Nenfilber-Waaren, 
aus feinſter und weißeſter Qualität und den 
3 neueſten Fagons gearbeitet, ergebenft 

zu empfehlen. 


N 
KRZR EEE RER EELER EN 


Neues Etabliſſement. 


Einem reſp. Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 
ich Wilhelmsſtraße s. neben der Poſt 
ein Material- und Tabak⸗Geſchäft eta⸗ 
blirt habe, und empfehle beſonders: gute abgelagerte 
Cigarren verſchiedener Sorten, von 11 Sgr. bis 3 
Rthlr. pro 100. Alten wurmſtichigen Rollen- Vari⸗ 
nas und Portorico, ächten Türkiſchen Tabak zu den 
billigſten Preiſen. Indem ich reelle und prompte 


2 


* 


An Naarn e Ker en dne 


Lee dee 
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Bedienung verſpreche, ſchmeichle ich mir das Zus 
trauen eines reſp Publikums zu erlangen. 
Iſae Horwitz in Poſen. 


Kleeſaamen, 
feifchen rothen und weißen, franz. Luzerne, Espar⸗ 
cette, immergrüne Pimpinelle, Rigaer Kron-Lein⸗ 
Saat ꝛc. c., 
Grasſämereien, 
in Miſchungen auf feuchten und trockenen Boden, 
Knaulgras, Honiggras, franz. und ächt engl. pe⸗ 
rennirendes Raſen-Rheygras, italieniſches u. deut⸗ 
ſches Rheygras, Schaafſchwingel, Tymothegras 
c. ꝛc 


ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt laut Verzeichniß pro 1844 
die Saamenhandlung 
Gebrüder Auerbach, 
Poſen, Breslauerſtraße Nro. 12. 


Das Commiſſtons⸗Bureau, Wronker⸗ u. 
Krämerftraßen-Ede No. 1. hierſelbſt, kann 
mehrere vortheilhaft belegene Lokalien zur 
Unterbringung edler Wolle zum diesjährigen 
Wollmarkte, unter ſoliden Bedingungen, und 
eben ſo Räume zur Unterbringung von edlen 
Schaafböcken nachweiſen. 

Poſen, den 24. Mai 1844. 


N νανĩb 


Zu bevorſtehender Wollſchur empfehle ich meine 
als zweckmäßig anerkannte, nach Engl. Modellen 
gearbeiteten Schaafſcheeren zur gütigen Beachtung. 

A. Klug, Meſſerſchmidt, Breslauerſtr. No. 6. 
— — —— dc . — —5—Bſb — 
Bekanntmachung. 

Auf St. Martin No. 33. dem ehemals Nicodem⸗ 
ſchen Grundſtücke, iſt ein noch im brauchbaren Zu⸗ 
ſtande befindliches Seitengebäude von Riegelfachwerk 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Daſſelbe iſt 
40 Fuß lang, 12 bis 13 Fuß breit, 1 Stock hoch. 

Nähere Bedingungen hierüber am Markt No. 91. 
Eingang Wronker⸗Straße 3 Treppen hoch. 

Poſen, den 22. Mai 1844. 


—— — } 
Es ift fofort ein Laden nebſt anſtoßender Comtoir⸗ 
Stube, vis A-vis Fiſchteich, Friedrichsſtraße Nr. 13., 
zu vermiethen. 


—— 
Zwei möblirte freundliche Zimmer ſtehen Berliner 
Straße No. 31. im 2ten Stock offen. 


—— 
Billige Sommerröcke u. Sommerhoſen 
nach neueſter Mode gefertigt, find fo eben ange⸗ 


, F. Podgorski, 


aus Berlin und Breslau, und Pofen Breslauerſtr. 


No 30. 
Hotel de Rome und 5 Saxe gegenüber. 


— ———— 
Beſte Engl. Glanz⸗Wichſe von Warren, 


in Paketen à 1! Sgr., bei 
. G. Bielefeld in Pofen. 
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Eau de Cologne Afl.2, 5, 74, 10 bis 15 
Sgr. incl. Faktergeld bei 
Klawir No. 14 Breslauerſtraße. 


Tanz: Unterricht. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich hier 
Unterricht im Tanzen ertheilen werde, und daß 
Montag den 3. Juni der Curſus er: 
öffnet wird. h 

Ein hohes und geehrtes Publikum erlaube ich mir 
ergebenſt zu bitten, mich mit ihrem Vertrauen zu be» 
ehren, welches zu rechtfertigen ich gewiß bemüht 
ſeyn werde. 

Das Honorar für 20 Stunden iſt à Perſon 2 
Kthlr. 10 Sgr., oder für den ganzen Lehr⸗Curſus 
von 60 Stunden 7 Rthlr. A Perſon. 

Mein Logis, ſo wie der Unterrichts-Saal iſt 
Breslauer-Straße No. 30. in dem Haufe des Herrn 
Beuth eine Treppe hoch. 

A. Eichſtädt, 
Lehrer der Tanzkunſt. 


VB Garten: Konzert BEE 
Bornhagen's Kaffegarten. 


Heute Sonnabend Nachmittags, 
Montag Morgens, und 
Dienſtag bei Harmonie⸗Muſik: 

Erſtes 
Wett⸗Baumſteigen BE 
um 12 Preiſe. 

Anfang jedesmal 5 Uhr. 

Entree 23 Sgr. 1 Familien⸗Villet 5 Sgr. 
Freundliche Einladung von Bornhagen. 


Sonntag den 26ften Mai: 
Morgen⸗Konzert im Schilling. 
Entree nach Belieben. Anfang 5 Uhr. 


Montag den 27. Mai: Abonnement⸗ 
Konzert III. im Schilling. — Anfang 5 Uhr 
Nachmittags. 


Gaxten-Concerte. 


Sonnabend den 25ſten von Nachmittag 4 Uhr, 
Sonntag den 26ſten von Nachmittag 4 Uhr, 
Montag den 27ften von des Morgens präcis 
4% Uhr ab, 
finden oben genannte Konzerte, ausgeführt von gut 
beſetztem Muſikchor, ſtatt. Entree 24 Sgr. 
Die Herren können zwei Damen und Kinder bis 
zum Alter von 12 Jahren Entreefrei mit einführen. 
Hierzu ladet ergebenſt ein: 


Gerlach. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 22. Mai 1814. 


Preis 


(Der Scheffel Preuß.) 2 10% 1 WE * 
D * > 
I 

44 61 — 1: 
Buchweizen — 25 61 — 27 6 
ben — 25 —1 —| 26 — 
Kartoffeln. Fl ee 86 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 231 —] — 24 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 7 61 5 22 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 11 121 61 11 13 — 


Kl. der barmh. Schweſt. 


Cler. Slowinski 
den 27. Mai 


Sonntag den 26ſten Mai 1844 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. | Nachmittags. 


In der Woche vom I7ten bis 23ften 


Mai ſind: 


geboren: J geſtorben: getraut: 
Knaben.] Madch.] Geschl.] Aral | Paare: 


Evangel. Kreuzkirche. . . [Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 4 5 | 11 7 3 
den 27. Mai = Pred. Friedrich = Superint. Fiſcher 

Evangel. Petri⸗Kirche . „| - Conf.-R. Dr. Siedler = — 1 1 Ns 1 

Abendmahl um 310 U. 

den 27. Mai Derſelbe | 

Garniſon⸗Kirche „Div.⸗Pred. Simon — — 1 2 sm — 
den 27. Mai „M. ⸗O.⸗P. Cranz 

Domkirche = Can. Jabczynski — 1 2 2 2 1 
den 27. Mai Derſelbe 

Pfarrkirche = Manf. Fabiſch — 5 3 2 2 — 
den 27. Mai Dekan Zeyland 

St. Adalbert⸗ Kirche = Manf. Celler — — * 1 2 1 
den 27 Mai Derſelbe 

St. Martin⸗Kirche. Dekan v. Kamienski — 3 4 6 4 2 
den 27. Mai Derſelbe 

Deutſch⸗Kath. Kirche.. „| Präb. Grandke „ Präb. Grandke . ee ee = 
den 27. Mai Derſelbe Derſelbe 

Dominik. Kloſterkirche. .| = Präb. Scholtz Pr. Stamm FR Li * „Lt — 
den 27. Mai Pr. Stamm 

U 


Cler. Nozanski 


Summa 


